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Die Absolvent*innen schätzen ihre Fähigkeiten, Quellen kritisch zu prüfen und 
Software effizient zu nutzen als überwiegend hoch ein. Weniger stark 
ausgeprägt wird die Fähigkeit, die eigenen Daten schützen zu können, 
angegeben. Die Kompetenz, sich an Veränderungen adäquat anzupassen, wird 
mehrheitlich in einem mittleren Ausmaß eingeschätzt. Am wenigsten können 
die Befragten ihre Emotionen gegenüber Veränderungen positiv regulieren.

Absolvent*innen verschiedener Fachgruppen unterscheiden sich signifikant in 
ihren Angaben zu digitalen und klassischen Kompetenzen. Die Effekte haben 
jedoch - mit Ausnahme der effizienten Softwarenutzung - nur eine geringe 
Bedeutsamkeit.

Digitale Kompetenzen werden im Beruf überwiegend weniger gefordert, als sie 
nach dem Studium vorhanden sind oder Ausprägung und Anforderung 
decken sich. Vor allem emotional positiv auf Veränderungen zu reagieren und 
mit neuen Situationen schnell und gut umgehen zu können, wird im Beruf 
mehr gefordert, als es sich die Absolvent*innen zutrauen.
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Passung zwischen Kompetenzausprägung nach dem Studium und Anforderung im
Beruf: Digital Literacy

(Angabe in %)
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Ausprägung > Anforderung: mittlere
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Passung zwischen Kompetenzausprägung nach dem Studium und Anforderung im
Beruf: Anpassungsfähigkeit

(Angabe in %)
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Ausprägung > Anforderung: geringe
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Ausprägung und Anforderung decken sich

Anforderung > Ausprägung: geringe
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Anforderung > Ausprägung: mittlere
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Anforderung > Ausprägung: große Differenz
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Kompetenzausprägung Digital Literacy: Fachgruppenvergleich
(1 = in sehr hohem Maße | 7 = gar nicht)

Agrar-, Forst-, Ernährungwissenschaften und Veterinärmedizin (n = 52 - 53) Geisteswissenschaften (n = 339 - 344)

Humanmedizin und Gesundheitswissenschaften (n = 221 - 223) MINT (n = 1.580 - 1.594)

Kunstwissenschaften (n = 106 - 108) Lehramt (n = 1.101 - 1.112)

Rechts-, Wirtschafts- und Sozialwissenschaften (n = 2.246 - 2.257)
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Kompetenzausprägung Anpassungsfähigkeit: Fachgruppenvergleich
(1 = in sehr hohem Maße | 5 = gar nicht)

Agrar-, Forst-, Ernährungwissenschaften und Veterinärmedizin (n = 52 - 53) Geisteswissenschaften (n = 339 - 342)

Humanmedizin und Gesundheitswissenschaften (n = 223 - 224) MINT (n = 1.579 - 1.590)

Kunstwissenschaften (n = 108) Lehramt (n = 1.106 - 1.111)

Rechts-, Wirtschafts- und Sozialwissenschaften (n = 2.244 - 2.253)
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Kompetenzausprägung Anpassungsfähigkeit
Angaben in %
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AUSGEWÄHLTE ERGEBNISSE IN T0

Gesamtzahl der eingeladenen Absolvent*innen:     38.835
(fachwissenschaftliche und lehramtsqualifizierende Bachelor und 
Master, Staatsexamen, Diplom, andere Abschlüsse (Zertifikate etc.))

Gesamtzahl der teilnehmenden Absolvent*innen:   5.848  

Gesamtrücklauf aller Eingeladenen:          15,1 %

RÜCKLAUF
Grundlage: Future Skills des Stifterverbands & McKinsey (2021)

Definiert als branchenübergreifende Fähigkeiten, Fertigkeiten und Eigenschaften, die in den kommenden fünf Jahren 
(bis ca. 2026) in allen Bereichen des Berufslebens und darüber hinaus wichtiger werden.

Klassische Kompetenzen:   Eigeninitiative, Anpassungsfähigkeit, Ambiuitätstoleranz, Resilienz sowie kreative und  
        systematische Problemlösefähigkeit
Digitale Kompetenzen:    Digital Literacy, Digital Ethics und Digitale Kollaboration
Technische Kompetenzen:   Umgang mit großen Datensätzen (Big Data) und fachspezifische Softwarekenntnisse
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ADAPTIERTES FUTURE SKILLS MODELL

In welchem Ausmaß werden Future Skills 
aktuell an rheinland-pfälzischen Hochschulen 
erworben?

Zeigen sich Unterschiede in Bezug auf den 
Erwerb von Future Skills in Abhängigkeit von 
Hochschultypen, Abschlussarten oder Fach-
gruppenzugehörigkeit?

In welchen Situationen werden Future Skills an 
der Hochschule erworben? Sind dies 
curriculare (z. B. Lehrveranstaltungen) oder 
individuelle Kompetenzerwerbssituationen 
(bspw. Lerngruppen)? Welchen Einfluss haben 
außerhochschulische Aktivitäten (bspw. 
Erwerbstätigkeit, Ehrenamt, Mitgliedschaft)?  

In welchem Ausmaß werden Future Skills 
bereits heute von Berufseinsteiger*innen ge-
fordert?

Zeigen sich Unterschiede in der Relevanz von 
Future Skills in Abhängigkeit von Branchen 
oder beruflichen Positionen?

Längsschnitt: Verändern sich die Einschätzun-
gen hinsichtlich des Erwerbs und der 
Anforderungen von Future Skills vor dem 
Hintergrund einer längeren Berufstätigkeit? 

Welche Weiterbildungsbedarfe im Bezug auf 
Future Skills bestehen aus Sicht der 
Absolvent*innen?

FORSCHUNGSFRAGENTHEORETISCHES ERKLÄRUNGSMODELL

• gängige Ziele von Absolvent*innenstudien
Weiterentwicklung von Studiengängen 
Verbesserung des Übergangs in den Arbeitsmarkt

• gängige Inhalte von Absolvent*innenstudien
Merkmale der Beschäftigungssuche
Feststellung der aktuellen beruflichen Position 
retrospektive Studiengangbewertung
Kompetenzerwerb (oberflächlich)

Breite des Instrumentes bringt Einschränkungen bzgl. der 
Beantwortung aktueller Fragestellungen und vertiefender 
Analysen mit sich

Aktuelle Studie soll Restriktionen vorheriger 
Absolvent*innenstudien überwinden 

Wunsch der teilnehmenden Hochschulen
aufgreifen des aktuellen Themas „Future Skills“ 
detaillierte Erfassung dieser Kompetenzen
Erhebung von außer- und innerhochschulischen 
Kompetenzerwerbssituationen
Nutzung der Ergebnisse zur evidenzbasierten  
Studiengangentwicklung 

AUSGANGSPUNKTE

Ministerium für Wissenschaft und Gesundheit, gemeinsam 
mit den Hochschulen des Landes Rheinland-Pfalz

Ausführung: 
Hochschulevaluierungsverbund Südwest e. V.

Projektleitung: Prof. Dr. Uwe Schmidt
Projektmitarbeiterinnen: 
Dr. Franziska Schmidt und Barbara Rögele M. A.

Projektlaufzeit: April 2022 bis März 2025
Beteiligung: 13 Hochschulen des Landes Rheinland-Pfalz

Quantitative Längsschnittstudie mit zwei Messzeitpunkten

Modellgeleitete Fragenbogenentwicklung, ergänzt durch 
Ergebnisse aus qualitativen Interviews  geführt mit lehrver-
antwortlichen Fachvertreter*innen der teilnehmenden
Hochschulen

Stichprobe: Absolvent*innen der Abschlussjahrgänge 2020
bis 2022 (1. Halbjahr), fachwissenschaftliche und 
lehramtsqualifizierende Bachelor- und Masterabsolvent-
*innen sowie Absolvent*innen mit Staatsexamen

ECKDATEN

Landesweite Absolvent*innenstudie Rheinland-Pfalz
Future Skills: Erwerb im Studium und Anforderung im Beruf

Einflussfaktoren
UV

(“fixe“ Größen, die nur bedingt durch die 
individullen Studierenden beeinflussbar sind)

Intervenierende Variablen
(entwickeln sich aus dem Wechselverhältnis 

von individuellen Ressourcen und 
Parametern des Studiensystems)

Zu erklärendes Phänomen
AV

Werte / Haltungen

Geforderte
Kompetenzen 

im Beruf 

Selbsteingeschätzte
Kompetenz-
ausprägung
(Future Skills) 

Studienerfolg

Weiterbildungs-
bedarf

Branche

Position

studienfachnahe
vs. fachfremde
Beschäftigung

Passung
Studierverhalten

Zielerreichung und 
Niveauadäquanz

Kompetenzerwerb-
situation

in der Hochschule

außerhalb der 
Hochschule

Soziale Herkunft 
und Ressourcen

Studiengang-
gestaltung

Lehrverhalten

Hochschultyp

Abschlussart

Fächer- / 
Fachgruppen-
zugehörigkeit 

F1F2
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GWSR: Geistes-, wirtschafts-, sozial-, und rechtswissenschaftliche Kompetenzen
MINT: Mathematik, Informatik, Naturwissenschaft, Technik
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